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Cin Blatt für ljeirnatlid]e TM unb Kunft, gebruckt unb oerlegt oon Jules Werber, Budjüruckera, Bern

3m Sram.
Von 3obanna Siebel.

fer Jtbendfonne Strahl berührte fd)on die Welt, und in
die Gaffen

Strömte das Volk, das Werkftatt und Fabrik aufatmend
in frifcher £uft das müde Auge weitend, [jujt oerlaffen,
Dem Seierabend fid) entgegenbreitend
Und oon ihm b<üfd)end, alle £aft zu mindern. —
IHüd in den Cram ftieg eine mutter mit zioei Kindern,
Die, auf dem Weg oon ihrem Arbeitsort,
Sie abgeholt im nahen Kinderhort,
Dem fie, als kühl der Vorlenzmorgen graute,
Die zarten Kleinen forglid) anoertraute,
Damit fie felber freier könne fchalten,
Durd) ihrer Rande 5leiß die Kinder zu erhalten;
Der mann toar fern. Allein trug fie die £aft,
ünd mandje Stunde fah oerzagt fie faft,
Gin Alltagslos. — So jung toar nod) der mund,
Der diefe Auskunft gab auf Sragen kund.
Und als die ltad)barin ooll mitleid meinte:

„Ihr uterdet froh fein, daß eud) nun oereinte

Der Abend wieder mit den beiden Kleinen!"
Da fprad) fie blofj: „Ad) Gott, das will ich meinen!"
ünd inniger erglomm ihr Angefleht,
Im dunklen Blick erblühte warm ein £id)t.
Sie nickte nieder auf den kleinen Knaben
In ihrem Schoß: „Wir Arbeitsfrauen haben
So wenig nur oon unfern Kindern; acht Stunden find gar
Die junge Stimme klang erinnerungsbang [lang!"
Wie fie dies Tagte. Sie feufzte aud) ein wenig; doch dann rückte

Die Kinder beffer fie zurecht, und drückte

Inniger an fid) die reinen Wefen,

Als könne fo ihr Rerz oon olelem Gram genefen.
mehr zu fid) felbft fprad) fie alsdann : „Die Pflichten,
Die eigenen daheim, die möchte man dod) aud) nad) befter

Kraft oerrichten!"
Wie fie fo muttergütig auf die Kleinen fchaute,
Wob die Abendfonne um das traute
Bild im Cram und um den blonden Scheitel
Des Weibes einen Kranz oon eitel
Gold. In dem nüchtern alltäglichen Raum
feuchtete es wie ein Rimmelstraum,
Der die Rerzen rührte. — eine Srau, die in der ecke faft,
Ob dem Schauen alles rings oergaß.
In den Korb an ihrer Seite fenkte fie die Rande,
Griff nad) weißem Brot und goldner 5rud)t. Die Spende
Reichte gebefroh mit Demutfinn
£äd)elnd fie dem armen Weibe hin.
„Hehmt dies!" bat fie, und fie gab dem Knaben,
Gab dem mädeben auch die milden Gaben,
Wollte immer neu fich ganz oerfd)enken,
Sreude in dies mutterherz zti fenken;
Diefe Augen, die zu oielen malen
Crüb gefd)aut, die follten heute ftrahlen.
Und wunderbar, wie dies fo fchlicht gefd)ah,
Da fühlten fid) im Cram urplötzlich alle nah,
Da fühlte jede Rand beglückt fich mitbefchenkt,
In jedes Rerz ward da klar aud) ein Glanz gefenkt,
Weil mit der Allgewallt des echten Gebens,
Sid) offenbarte hier der Sinn des £ebens.
Der Sinn des £ebens aber und der Ordnung ift,
Daß nie der Stärkere des Schwächeren oergißt,

Der Viofenßof.

SAir hätten bableiben tonnen, roenigftens einer oon uns.
Sie Ratte aber bie ôeiratsfalle fdjledjit eingeteilt. keiner
oon uns ging ihr hinein, Slts her SBinter tarn, zogen mir

fort, toenn fie fdjon beit köpf in bie Schürte fteette unb
bie Stugen troetnen mußte. Sie oejrfprad) uns golbene 23erge,

toenn mir blieben, aber feinen oon uns gelüftete es, fid) irrt

Vornan non kifa SBenger. (So^tig^tet;®«ttitcm&®o.,surtes.) 12

3enfeits mit ben beiben (Etfdjlagenen um biefer fÇrau tuillen
herumzubalgen.

2üir zogen toeiter. äliir rittein ober fuhren, benu an
®elb mangelte es uns nidjt. Drei Sßocfoen fpäter toar 3oe
tot. Das gelbe lieber. 3d) oennietete mid) auf einen Segler
als kodj unb fuhr hinunter nach Suenos Stires. Dort 30g
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Zm Tram.
Von Zohanna Sie del.

der Abendsonne Strahl berührte schon à Mit, uncl in
die Lassen

strömte das Volk, das Werkstatt unci Fabrik ausatmend
in frischer Lnft das müde /luge weitend, liust verlassen,
dem Feierabend sich entgegendreitenci
Unci von ihm heischench alle Last zu mindern. —
Idüd in den Lram stieg eine Mutter mitzwei Kindern,
die, aus dem Mg von ihrem Arbeitsort,

abgeholt im nahen Kinderhort,
dem sie, als kühl der Vorlenzmorgen graute,
die zarten kleinen sorglich anvertraute,
damit sie seider freier könne schalten,
durch ihrer Hände Fleiß die Kinder zu erhalten;
der Mann war fern. Allein trug sie die Last,

lind manche Stunde sah verzagt sie fast.
Lin Alltagslos. ^ So sung war nod) der Mund,
der diese AusKunst gab aus tragen kund.
Und als die dachbarin voll Mitleid meinte:

„Ihr werdet sroh sein, daß euch nun vereinte

der Abend wieder mit den beiden kleinen!"
Va sprach sie bloß: „Ach 6c>tt, das will ich meinen!"
Und inniger erglomm ihr Angesicht,

lm dunklen klick erblühte warm ein Licht.

5ie nickte nieder aus den kleinen Knaben

ln ihrem Schoß: „Wir Arbeitssrauen haben
5o wenig nur von unsern Kindern; acht Stunden sind gar
die junge Stimme klang erinnerungsbang llang!"
Wie sie dies sagte. Sie seufzte auch ein wenig; doch dann rückte

die Kinder besser sie zurecht, und drückte

Inniger an sich die reinen Msen,

Als könne so ihr herz von vielem Lram genesen.
Mehr zu sich selbst sprach sie alsdann: „die Pflichten,
die eigenen daheim, die möchte man doch auch nach bester

Kraft verrichten!"
Wie sie so muttergütig aus die kleinen schaute.
Wob die Abendsonne um das traute
kiid im Aram und um den blonden Scheitel
des Weibes einen Kranz von eitel
Lold. In dem nüchtern alltäglichen kaum
Leuchtete es wie ein Himmelstraum,
der die herzen rührte. — Line Frau, die in der Lcke saß,
Ob dem Schauen alles rings vergaß,
sn den korb an ihrer Seite senkte sie die Hände,
Lrisf nach weißem krot und goldner Frucht, die Spende
keichte gebesroh mit vemutsinn
Lächelnd sie dem armen Weibe hin.
„dehmt dies!" bat sie, und sie gab dem Knaben,
Lab dem Mädchen auch die milden Laben,
Wollte immer neu sich ganz verschenke»,
Freude in dies Mutterherz zu senken;
diese Augen, die zu vielen Malen
Lrüb geschaut, die sollten heute strahlen,
lind wunderbar, wie dies so schlicht geschah,
da fühlten sich im Aram urplötzlich alle nah,
da fühlte jede Hand beglückt sich mitbeschenkt.
In jedes herz ward da klar auch ein Llanz gesenkt.
Weil mit der Allgewallt des echten Lebens.
Sich offenbarte hier der Zinn des Lebens,
der Zinn des Lebens aber und der Ordnung ist,
daß nie der Stärkere des Schwächeren vergißt.

Der Rosenhof.

Wir hätten dableibe» könne», wenigstens einer von uns.
Sie hatte aber die Heiratssalle schlecht eingestellt. Keiner

von uns ging ihr hinein. Als der Winter kam, zogen wir
fort, Wenn sie schon den Kopf in die Schürze steckte und
die Augen trocknen mußte. Sie versprach uns goldene Berge,
wenn wir blieben, aber keinen von ans gelüstete es, sich im

Roman von Visa Wenger. (Copyright by Grcthlein ê-Co., Zürich.) 12

jenseits mit den beiden Erschlagenen um dieser Frau willen
herumzubalgen.

Wir zogen weiter. Wir ritten oder fuhren, denn an
Geld mangelte es uns nicht. Drei Wochen später war Ioe
tot. Das gelbe Fieber. Ich vermietete mich auf einen Segler
als Koch und fuhr hinunter nach Buenos Aires. Dort zog
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id) ins .fianb hinein unb blieb in ber .Kolonie ©ftorja bau»

gen. "
Ontel Daniel mad)te eine ©aufe. Dante llrfula fegte

ihre ©rille auf ben Difdj. Sufanna blieb ftumm, bie ittrme
iibereinanbergefdjlagen.

„3d) tucife niid)t, ob ber ©latm nicht' gu beneiben ift",
fagte plölglkb Derr Stabtrat Schweifet, ber fein ©eben lang
uidjt weit über bie ilautonsgrettge binnusgefornmeit. ,,©tir
fcbeint, man hätte weniger gett um bie Seele." Dante Ur=

fula tlopfte mit ber Stricfnabel auf ben Difd).
„Schweifet", fagte fie. Daniel ïehrte geœaltfam in bas

fianb ber ©3irtlid)teit guriid.
„3a, ja", fagte er, „bas finb Sdjidfale. Der ©tanu

hat fid) tapfer burd)gefdjfagen. (Selb hat er nie oerlangt.
©s lag boch nahe, ba fein Stinb uitfere Dod)ter geworben,
©r fcheint ja aud) gang orbentlid) gu leben."

„Das ßumpenfeben nennft bu orbentlid), Schweifet";
fragte Dante itrfula. Sufanna fd)iuieg nod) immer.

Ces war etwas in ihres ©aters ©tief, bas fie angpg,
unb etwas, bas fie abftiefg. Der brauen, orbentlidjen ©iir»
gerstodjter, bie auf oorgefd)rtebenen ©faben ging, war bas

Öerumoagabotibiereii ein ©reuet. Sie uerftanb aud) nicht,

bafe man fid) etnwurgeln mod)te, wo ein paar Störner ©rbc

fid) boten.
©her ein ©©nett oon ©Seite, ©röfge unb greiheit ging

burdj ihre Seele. Sie meinte, >es mühte aud) fdjön fein,

fid) einmal fo red)t burdfelafen gu laffett. ©s erfdjien ihr
mertwiirbig unb wünf(henswert, einmal fo gang tun unb

laffen gu tonnen, was man wollte. 3u tommen, gu gehen,

gu bleiben, altes, wie man wollte. Sie fühlte unbeftimmt,
bafg einem folchen freien ©tenfcben teine ©leigewidjte an»

hingen, bafg er benfett unb empfinhen tonnte, wie es ihm

gefiel, ©s machte fie aud) ber (bebaute ttadfeettflid), ob

wohl bie fiiebe bort brühen burd) öerfotunten unb Sitte
gebunben fei wie hier, ober ob fie eine 3meunerin geworben,

frei gu tommen unb gu gehen? Ob ber SOtaun, ber biefeit

©rief gefchrieben, ben grauen wohl etwas nad)g<efragt haben

mochte?

Sufanna erfdjraf. ©Sie tain fie auf fold>e ©ebattten?

©s war ja ihr ©ater, oon betn fie berartiges wiffeu wollte?

©ater? Das ©Sort fagte ihr nid)ts. ©iu frentber ©tanu

hatte ihr gefchrieben. Sie ftrid) fid) bie fioden guriict.

„Sufanna", unterbrach Onfel Daniel ihr Sinnen. „©Sir

wollen weiter lefen." —
„3d) mag nicht ergähfen, wie mein fiebensmeg mtd)

bergauf unb bergab führte. ©Sie id) wieber beut junger»
leiben nahe tarn unb auch wfeber mit mehr ©elb flimpern

tonnte, aïs id) brauchte. ©Sie id) tri ber Stolonie ©ärteu

anlegte, Drahtgeflechte tnad)te, in einer Oelntühfe als Stnecht

mithalf unb eine ©rufe lang ©rbnüffe ausgraben half.

3d) will nur fagen, bafg eine grofge ©leichgüliigteit ben

Dingen gegenüber mich beberrfd)te. ©ine ©rt ©leidjinut,
in ber id) mid) um nichts forgte, webet um bie nahen, torn»

tnenben Dage, nod) um bie fernere 3utunft. 3m rechten

©ugenhlid fiel mir immer ein ©pfel oom ©auitt, bie ©r=

fahrung hatte id) hinter mir.

3d) oergab aud) gang unb gar meine ©ergaugenljeit.

Sie ging mich uid)ts mehr au. Sonft wachte feiner etwas

baoon. -u ;

Die unenblidje ©Seite, bie ftets oot mir lag, wenn id)

weiter gog oon einem Ort gum anbern ins fianb hinein,
bie wenigen ©teitfdjcn, betten id) begegnete unb mit betten

ich reben tonnte, mad)ten einen Sdjweigfamen aus mir, bem

nicht nur bie ©ebe, fonbe.ru and) bie (bebauten ftill ftanben.
©tit einer guten ©üchfe, einem 3agbmeffer unb einem

©ferb war id) in ©ftoria eingegogen. Die erftc ©ad)t lag
id) gum Schlafen auf ber ©rbe nad) ©rt ber ©ingehorenen.
©tu ßod) für beit Stopf im ©oben, eines für ben Störper,
gwei für bie ©llhogen, unb id) fd)lief, als gäbe es feine
Selten.

©urc ©tutter — bafg mid) einmal eine fold)e feine,
garte grau lieh gehabt hat - würbe fid) wunbern, bafg

mir bas Sdjiefgett, bas ihr allfonntäglid) mit allem, was
brum unb brau hing, bas fiebert uerbarh, einmal helfen
würbe, mir ein Daus gu hauen, ©in Digerfatgenfell nad)
bem anbern hing an ber ©lodhütte, bie id) mir gegimmert.
©Seite ©etttüfefelber legte ich an, hielt mir Sd)afe, fpäter
©ferbe.

3d) taufte unb oertaufte, ©inmal holte mir bie ©egie»

rung — (Sott uergethe mir, bafg id) ihr biefeit ©amen gehe

—meine [amtlichen ©ferbe fort, um fie hei einem ©ufftanb
gu gebrauchen. 3d) erhielt eine Schrift mit grofgem Siegel,
regelredjt ausgeftellt unb uoin Sheriff unterfd)riehen, aber
webet meine ©ferbe guriid noch ie meiin ©elb. Da id) nod)

weniger ©usfidjt hatte, gu meinem ©qd)t gu tommen, als
weitanb îlîîtcfjael 5\ol)Ihaas, lieh ich hie Sad)e gehen, wie

fie ging, unb fing oon oorne an.
Unb nun tarn bie 3eit, ba td) meinte, bafg für mtd)

bas ©Iiid an allen Säumett hänge unb ich nur gu fd)iit»
teln braudje, um es hernntergüholan.

©teilte grau lag im ©rab. 3utifd)en meinen Stiifeem
unb mir lagen ©teere unb fiänber, mein Der,; wartete
barauf, gu feinem ©edjt gu tommen.

3d) oerliebte tnid). Sie war fünfgehn 3abre alt unb

war eine Snbianeritt, fo fdjön, wie id) mich nid)t erinnern

faitrt, je eine grau gefehen gu haben. Die bräunliche Daut
glängte, unb bie fchweren, fträhnigeu öaarc hingen ihr blau»

fdjwarg über ben ©iideu. ©s gelüftete einen, bie gäufte
barin gu oerftriden unb ben tleinen 3opf gu fdjiitteln, gu

gemahnen oor lauter fiiebe.
3d) nahm fie in mein Duns, ©on bem Dag att !ad)tc

id) über alles, was gewefen war unb tommen tonnte. 3d)
lad)te über meine Schüfe, bentt mein ©liid hutte fie nun

gang oerwifdjt unb getilgt, id) lachte über meine ©egriffe
oott ©he unb gamilie, benit id) war unenblid) glüdlidj ohne

fie, id) lachte über Sitte, Üultur, ©Jiffett, benn Äugalja
tonnte ttidft lefen unb nidjit fdjireiben, unb ihr fiad)en flang
fchöiter als alle ©Siffenfd)aft ber ©Seit.

Sie gebar mir gwei Sdiitber. Sdjwarge ffiefdföpfe, wie
bie ©tutter fchön. Drollig wie fleine ©ären. Siegfam wie

©Setbengerten. 3d) fd)tie taut in bie ©rärte hinein oor
greube.

©teilt ©Sohlftanb ftteg. ©teine ©ferbefdjar uerboppeltc
fid), ©lein fiarib taufte eine ©efellfchaft, bie eine ©ifem
bahn bauen wollte, uttb biesntal fab id) mtd) oor, nicht

nur ©apiere als ©egal)hing gu erhalten.
3d) baute mir eirt ©adfteinhaus unb Ställe. 3d) legte

ein fiager non gellen au, bie id) oon beut 3nbianern ein»

taufdjte. ©Ifenbein, ©ambusrohr, 3nbianerfchmnd, alles bas

tauften bie ©tatrofen, bie teils 53anbei bamit trieben, teils
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ich ins.Land hinein und blieb in der Kolonie Astoria hän-

gen. "
Onkel Daniel machte eine Pause. Tante Ursula legte

ihre Brille auf den Tisch. Susanna blieb stumm, die Arme
übereinandergeschlagen.

„Ich weih nicht, ob der Mann nicht zu beneiden ist",
sagte plötzlich Herr Stadtrat Schwendt, der sein Leben lang
nicht weit über die Kantonsgrenze hinausgekommen. „Mir
scheint, man hätte weniger Fett um die Seele." Tante Ur-
sula klopfte mit der Stricknadel auf den Tisch.

„Schwendt", sagte sie. Daniel kehrte- gewaltsam in das
Land der Wirklichkeit zurück.

„Ja, ja", sagte er, „das sind Schicksale. Der Mann
hat sich tapfer durchgeschlagen. Geld hat er nie verlangt.
Es lag doch nahe, da sein Kind unsere Tochter geworden.
Er scheint ja auch ganz ordentlich, zu leben."

„Das Lumpenleben nennst du ordentlich, Schwendt",

fragte Tante Ursula. Susanna schwieg noch immer.
Es war etwas in ihres Vaters Brief, das sie anzog,

und etwas, das sie abstieß. Der braven, ordentlichen Bür-
gerstochter, die auf vorgeschriebenen Pfaden ging, war das

Herumvagabondieren ein Greuel. Sie verstand auch nicht,

daß man sich einwurzeln mochte, wo ein paar Körner Erde

sich boten.

Aber ein Ahnen von Weite, Größe und Freiheit ging
durch ihre Seele. Sie meinte, -es müßte auch schön sein,

sich einmal so recht durchblasen zu lassen. Es erschien ihr
merkwürdig und wünschenswert, einmal so ganz tun und

lassen zu können, was man wollte. Zu kommen, zu gehen,

zu bleiben, alles, wie man wollte. Sie fühlte unbestimmt,

daß einem solchen freien Menschen keine Bleigewichte an-

hingen, daß er denken und empfinden konnte, wie es ihm

gefiel. Es machte sie auch der Gedanke nachdenklich, ob

wohl die Liebe dort drüben durch Herkommen und Sitte
gebunden sei wie hier, oder ob sie eine Zigeunerin geworden,

frei zu kommen und zu gehen? Ob der Mann, der diesen

Brief geschrieben, den Frauen wohl etwas nachgefragt haben

mochte?

Susanna erschrak. Wie -kam sie auf solche Gedanken?

Es war ja ihr Vater, von dem sie derartiges wissen wollte?

Vater? Das Wort sagte ihr nichts. Ein fremder Mann

hatte ihr geschrieben. Sie strich sich die Locken zurück.

„Susanna", unterbrach Onkel Daniel ihr Sinnen. „Wir
wollen weiter lesen." —

„Ich »rag nicht erzählen, wie mein Lebensweg mich

bergauf und bergab führte. Wie ich wieder dein Hunger-

leiden nahe kam und auch wieder mit mehr Geld klimpern

konnte, als ich brauchte. Wie ich in der Kolonie Gärten

anlegte, Drahtgeflechte machte, in einer Oelmühle als Knecht

mithalf und eine Ernte lang Erdnüsse ausgraben half-

Ich will nur sagen, daß eine große Gleichgültigkeit den

Dingen gegenüber mich beherrschte. Eine Art Gleichmut,

in der ich mich um nichts sorgte, weder um die nahen, kom-

inenden Tage, noch um die fernere Zukunft. Im rechten

Augenblick fiel mir immer ein Apfel vom Baum, die Er-

fahrung hatte ich hinter mir.

Ich vergaß auch ganz und gar meine Vergangenheit.

Sie ging mich nichts mehr an. Sonst wußte keiner etwas

davon.
Die unendliche Weite, die stets vor mir lag, wenn ich

weiter zog von einem Ort zum andern ins Land hinein,
die wenigen Menschen, denen ich begegnete und mit denen

ich reden konnte, machten einen Schweigsamen aus mir, dem

nicht nur die Rede, sondern auch die Gedanken still standen.

Mit einer guten Büchse, einem Jagdmesser und einem

Pferd war ich in Astoria eingezogen. Die erste Nacht lag
ich zum Schlafen auf der Erde nach Art der Eingeborenen.
Ein Loch für den Kopf im Boden, eines für den Körper,
zwei für die Ellbogen, und ich schlief, als gäbe es keine

Betten.
Eure Mutter — daß mich einmal eine solche feine,

zarte Frau lieb gehabt hat — würde sich wundern, daß
mir das Schießen, das ihr allsonntäglich mit allem, was
drum und dran hing, das Leben verdarb, einmal helfen
würde, mir ein Haus zu bauen. Ein Tigerkatzenfell nach

dem andern hing an der Blockhütte, die ich mir gezimmert.
Weite Gemüsefelder legte ich an, hielt mir Schafe, später
Pferde.

Ich kaufte und verkaufte. Einmal holte mir die Regie-
rung — Gott verzeihe mir, daß ich ihr diesen Namen gebe

meine sämtlichen Pferde fort, um sie bei einem Aufstand
zu gebrauchen. Ich erhielt eine Schrift mit großem Siegel,
regelrecht ausgestellt und vom Sheriff unterschrieben, aber
weder meine Pferde zurück noch je mein Geld. Da ich noch

weniger Aussicht hatte, zu meinem Recht zu kommen, als
weiland Michael Kohlhaas, l-ieß ich die Sache gehen, wie
sie ging, und fing von vorne an.

Und nun kam die Zeit, da ich meinte, daß für mich
das Glück an allen Bäumen hänge und ich nur zu schüt-

teln brauche, um es herunterzuholen.
Meine Frau lag im Grab. Zwischen meinen Kindern

und mir lagen Meere und Länder, mein Herz wartete
darauf, zu seinem Recht zu kommen.

Ich verliebte mich. Sie war fünfzehn Jahre alt und

war eine Indianerin, so schön, wie ich mich nicht erinnern

kann, je eine Frau gesehen zu haben. Die bräunliche Haut
glänzte, und die schweren, strähnigen Haare hingen ihr blau-
schwarz über den Rücken. Es gelüstete einen, die Fäuste
darin zu verstricken und den kleinen Kopf zu schütteln, zu

zermalme» vor lauter Liebe.

Ich nahm sie in mein Haus. Von dem Tag an lachte

ich über alles, was gewesen war und kommen konnte. Ich
lachte über meine Schuld, denn mein Glück hatte sie nun

ganz verwischt und getilgt, ich lachte über meine Begriffe
von Ehe und Familie, denn ich war unendlich glücklich ohne
sie, ich lachte über Sitte. Kultur, Wissen, denn Kugalja
konnte nicht lesen und nicht schreiben, und ihr Lachen klang
schöner als alle Wissenschaft der Welt.

Sie gebar mir zwei Kinder. Schwarze Geschöpfe, wie
die Mutter schön. Drollig wie kleine Bären. Biegsam wie

Weidengertön. Ich schrie laut in die Prärie hinein vor
Freude.

Mein Wohlstand stieg. Meine Pferdeschar verdoppelte
sich. Mein Land kaufte eine Gesellschaft, die eine Eisen-

bahn bauen wollte, und diesmal sah ich mich vor, nicht

»ur Papiere als Bezahlung zu erhalten.

Ich baute mir ein Backsteinhaus und Ställe. Ich legte
ein Lager von Fellen an, die ich von den Indianern ein-
tauschte. Elfenbein, Bambusrohr, Jndianerschmuck, alles das
kauften die Matrosen, die teils Handel damit trieben, teils
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ihr (Selb los tu erb en mollten uitb ihren 2Räbdjcn baheim
he» girlefang mitbrachten. 5111c paar 2Ronate rftt id) an
bte Siifte mit ein paar 5t it cd) ten unb belabenen sterben.

Oft litten meine 93orfäfee bort Sdjiffbwd). 2Betiu mid)
bie Spielmut nicfjt 311 heftig padte, ritt id) beim, nadjbem
id) mein (Selb im 23 eutcl batte unb bie 2üaren los mar.
©Iiidte.es mir nicht, ben 2Beg gleid) giirüdgufmbeit, fpielte
idj. SRctndjimal Sage unb dtädjte lang. Dagu tranf id)

unb lag in ber 23ar, bis ber ÜBirt inidj in eine 23ferbee
bede einmidelte unb hinaus in ban Stall trug. Da lag
id), unb mann id) ermadjite, fanb id) meine Safdjren leer.
2tlies 3dbnetrtirfd)en nütgte mir nichts, ob es mid) Seh mach»

üug anging ober bie îîduber, bie mid) beftobten. Sie tonnten
inidj aber im Safen, unb ein 23ferb 311m Seitnreiten lieb
mir ein jeber.

3u Saufe martete 5tugalja, Iadjte unb fiifgte mid) unb
marf mir, menn id) tain, ihre 23älger 001t mettent in bie
2lrme. 1

©s taut ein Sag, an beut icb fortgieljen muhte, um
23ambusrobr eingubanbeln. 3d) blieb feljr lauge fort. Seils
meil idj tagelang bctt 3nbianern ttadjftreidjiem muhte, teils
weil id) fpielte, too ein SBeifeer fid) geigte. 2lls id) beim
fani, mar 5tugalfa eine anbete gemorbeu.

.od) batte if)r befohlen, fid) einen Schuh 311 nehmen,
eine Silfe, unb ihr besbalb ein SRäbdten gemietet, bas
non ber uädjfteu garni getomiuen mar unb fid) angeboten
hatte. Sie SRäitner, bie id) mir für bie f)3ferbe hielt,
Snbianer, Dtcgcr, 2Rtfd)Iinge, mollte id) mit ber 51 ugalja
nicht in einem Saufe haben. Sas 2Räbd)en follte fie mir
hüten, ©s mar fefjr grob, ftarf, hübfcl), aber berb, hatte
turge, foblfdjmarge Saare, bie unter bem roten 5topftud)
jeroorfaben, unb mar taum adjtgebn 3aljre alt. Sie tonnte,

menu's fein muhte, and) einen oerliebtcin ©irtbringling aus
bem Saus merfen. ©ine Sanbuolt (Selb erhielt fie irn oor»
uus fiir biefen Dienft.

2tls id) mieberïam, batte itugalja mit ihr folcbe greunb»
fcbaft gefdjloffen, bah fie fid> guladjten, menn id) ben 21ü de it
breite, bah ich hinter 3äunen unb in ben Ställen ihre roten
2löde fliegen fah unb ftunbenlang nadj ftugalja rufen tonnte,
ehe fie mit ber groben Sreatur aus bem 2BaIb faut.

©inmal in ber Stacht ermachte ich plöblid), unb beuor
|d) bie 2lugen recht geöffnet, hatte mich bie grobe Sirne,
iefct in ben ihr gutommenben ÏRânncrfleibern, gcpacft unb
hielt mid), ben Siegenben, feft. 23Iii3fchnelf fdjlang 5tugalia
*>ie Seile um mich, bie 3ähue bähet gufammeubeihenb, ba=
mit bie Schlingen halten füllten. îll a s half mein 2ßut=
seheul? 3d) hörte bie ißferbe baoontraben, hörte bie gel»
lenben greubenfdjreie ber beiben unb bas 2Beinen meiner
uus bem Sdjlaf geriffenen Sinber.

©inen halben Sag lag ich fo ba, beim mas hatten
meine 5tnedjte in meinem Saus gu fud>en 2Bas id) an
barem CSelb bcfab, mar meg. ©inen Sad oolt Selten,
Sdjlangenbäute unb gelle hatten bie beiben Seufet mit
fid) genommen, beim meine bref fdjiönften dtferbe trugen
mit Seidjtigfeit eine grobe Saft.

2tad) fiebett 2I3odjen tarn id) oon einer 5trantheit 311

mir, bie fid) tu 5trdnipfen unb Schäumen gteid) einem milbcti
otier gegeigt, bie idj friiljer nidjit fannte unb bie midj 001t
3eit gu 3eît mieber beimfudjt.

Sas mar alles, mas mir oon meiner Siebe libtiggeblie» '

beu. 3dj gerftampfte aud) bie ©rijnnerung baran, benn menn
fie mid) überfiel, heulte unb fnirfdjte id), 3erfd)lug, mas
mir in bie Sättbc fam, unb Iran!, bis bie fdjäumertbe 2l3ut
tarn unb midj hilflos madjite.

Hub bod) tarn id) mieber oben auf. Sie Saufen foft»
barer gelle in meinem Saget mürben gröber unb gröber,
©ange SRengen 0011 23ambus lagen bereit, unb ©Ifenbein
hatte idj bon fcbmärmenben 3nbianern billig eingetaufdjt.
3dj mollte ein Sdjtff bamit betaben laffeit unb ritt gum
Safen, tint eines gu mieten unb einen ftapitän gu heuern,
bamit er es nadj ©uropa fahre. 2I3entt mir bas gelang,
mollte id) heim.

ïlidjt heim in mein fladjes, meifges 23adfteitihaus, mo

5\ugalja gehäuft unb id) ihr Opfer gemorbeu. Seim, in
mein 23aterlanb, heim gu ben Seilten, bie fpradjett unb

badjteii mie id), 311 UJlenfdjien, bie lefeu unb fchreiben tonnten
unb feine milbeu Siere maren, halb 2lffen unb halb Stger.
53cint, in bas fleitte Stäbtdjen mit ber gebedten Sotgbriide
über bem breiten 2ßaffer, mo mir als 5tinber uns übers
©eläitber gebeugt unb uns gmifdjeu bie 23alfett bräitgten,
menn ein 2Bageit mit Soniniern einfuhr unb bie fdjmereu

Sufc ber fßferbe über bie 23retteir bröhnten. Unb teinc

Stiiube mollte id) länger marten, als ijd) mufgte.

2Bir gogen tagelang mit unfereu belabenen 23ferben

bem Safe" gu. 3d) leitete bie 23erlabung felber. Ser 5ta-

pitäit, ein älterer, ehrlicher dRaitii, unb feine Socbter halfen
babei. Stud) ber Sdjitffsreeber, ber als ein SRaitn oon
gmetfelhaflem 2Bert betaiint mar, machte fid) lüitglid;. 2Ret=

uen 23ertrag hatte td) inijt gröfgter 23orfidjt abgefafgt, es

mar alles tu Orbiuing, unb am niädjften SRorgen um fedjs

Uhr follte bie Ausfahrt ftattfiiibeii. 3tad)ts um elf Uhr
maren mir mit bem ©inlabert fertig gemorbeu, unb id) hatte
bas Sdjiff uerlaffeti, um 23>etannte 311 befud)eit.

dJtan holte mich aus bett gebetrt mit ber Sdjiredens»
nad)rid)t, bafj bas Sdjiff im Safen gefunteit fei unb mit
2Rann unb SJtaiis unb ber gangen Sabung auf bem ffirtinbe
liege.

3dj ftüt3te 311111 Uleeber, beim es hatte fid) fog leid) bas
©erüdjt oerbreitet, bas Sd)iff fei bösroillig angebohrt mor»
ben, um bie 23erfid)erurigsfumme eingufjetmfeii. ©r mar uid)t
gu fiiibeit. ©r fei fortgeritten, fagte man mir.

2üas half es mir, bah er oerfolgt unb endlich ge=
fangen mürbe? 2Bas half es mir, bafj er ein paar 3aljre
©efätignis bctam? 3d) mürbe ntdjl entfdjäbigt, unb bie
Strbeit oon oielen 3ahren lag auf bem SReecesboben.

3ehn Sage tranf id) im Safen herum. 3el)ii 2lhenbe
na^einanber oerfpklte id), mas td> nod) hatte. Dan ad)
ritt id) heim.

Die Soffuung, reid) gu merbeu, bie mich feit «üugaljas
23errat mit ihrem beifgen 2ltetu allein nod) lebenbig hielt,
mar in alle 2Btnbe 3erftoben. 3d) hatte ben 2Rut oerloren
unb lag ben gangen Sag auf ein paar gellen herum. 2llles
ging brunter unb britber. Die fßfetbefnecfjte ftaljlen, mas
fie in bie Sänbe hefamen. ftReine gelber bebaute id) nicht,
unb meine Wlangungen pflegte id) nicht, ©nbltd) oertaufte'
idj ben 5tram, ritt bem Safen gu, faufte mir Sinte unb
eine gebet unb fdjrieb an ©ud). 3d) hielt es oor Seim--
meh nicht mehr aus.

3d) mill ©uer Sehen nid)t ftöreu. Saht mir irgenbmo
einen 23Iah in bem alten Stäbtdjen ober auf bem Sanb,
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ihr Geld los worden wollten nnd ihren Mädchen daheim
den Firlefanz mitbrachten. Alle paar Monate ritt ich an
die Küste mit ein paar Knechte» nnd beladenen Pferden.

Oft litten meine Vorsähe dort Schiffbruch. Wenn mich
die Spielwnt nicht zu heftig packte, ritt ich heim, nachdem
ich mein Geld im Beutel hatte und die Waren los war.
Elückte es mir nicht, den Weg gleich zurückzufinden, spielte
ich. Manchmal Tage und Nächte lang. Dazu trank ich

und lag in der Bar, bis der Wirt mich in eine Pferde?
decke einwickelte und hinaus in dqn Stall trug. Da lag
ich, und wenn ich erwachte, fand ich meine Taschen leer.

Alles Zähneknirschen nützte mir nichts, ob es mich Schwäch-
ling anging oder die Räuber, die mich bestohlen. Sie kannten
mich aber im Hafen, und ein Pferd zum Heimreiten lieh
mir ein jeder.

Zu Hanse wartete Kugalja, lachte und küszte mich und
warf mir, wenn ich kam, ihre Bälger voll weitem in die
Arme. >

Es kam ein Tag, an dem ich fortziehen »inszte, um
Bambusrohr einzuhandeln. Ich blieb sehr lange fort. Teils
weil ich tagelang den Indianern nachstreichsn muhte, teils
weil ich spielte, wo ein Weiher sich zeigte. Als ich heim
kam, war Kugalja eine andere geworden.

-och hatte ihr befohlen, sich einen Schuh zu nehmen,
eine Hilfe, und ihr deshalb ein Mädchen gemietet, das
von der nächsten Farm gekommen war und sich allgeboten
hatte. Die Männer, die ich mir für die Pferde hielt,
Indianer, Neger. Mischlinge, wollte ich mit der Kugalja
nicht in einem Hause haben. Das Mädchen sollte sie mir
hüte». Es war sehr grph. stark, hübsch, aber derb, hatte
kurze, kohlschwarze Haare, die unter dem roten Kopftuch
lervorscchen. und war kaum achtzehn Jahre alt. Die konnte,

wenn's sein muhte, auch einen verliebten Eindringling aus
dem Haus werfen. Eine Handvoll Geld erhielt sie im vor-
uns für diesen Dienst.

Als ich wiederkam, hatte Kugalja mit ihr solche Freund-
schaff geschlossen, dah sie sich zulachten, wem? ich den Rücken
drehte, dah ich hinter Zäunen und in den Ställen ihre roten
Röcke fliegen sah und stundenlang nach Kugalja rufen konnte,
ehe sie mit der grohen Kreatur aus dem Wald kam.

Einmal in der Nacht erwachte ich plötzlich, und bevor
ich die Augen recht geöffnet, hatte mich die grohe Dirne,
ieht in den ihr zukommenden Männerkleidern, gepackt und
hielt mich, den Liegenden, fest. Blitzschnell schlang Kugalja
die Seile um mich, die Zähne dabei gusammenbeihend, da-
mit die Schlingen halten sollten. Was half mein Wut-
üeheul? Ich hörte die Pferde davontraben, hörte die gel-
lenden Freudenschreie der beiden und das Weinen meiner
aus dein Schlaf gerissenen Kinder.

Einen halben Tag lag ich so da, denn was hatten
weine Knechte in meinem Haus zu suchen? Was ich an
darem Geld besah, war weg. Einen Sack voll Ketten,
^chlangenhäute und Felle hatten die beiden Teufel mit
>>ch genommen, denn meine drei schönste!? Pferde trugen
wit Leichtigkeit eine grohe Last.

Nach sieben Wochen kam ich von einer Krankheit zu
wir, die sich in Krämpfen und Schäumen gleich einem wilden
^ckier gezeigt, die ich früher nicht kannte und die mich von
Zeit zu Zeit wieder heimsucht.

Das war alles, was mir von meiner Liebe übriggeblie- î

ben. Ich zerstampfte auch die Erinnerung daran, denn wem?
sie mich überfiel, heulte und knirschte, ich, zerschlug, was
mir in die Hände kam, und trank, bis die schäumende Wut
kam und mich hilflos machte.

Und doch kam ich wieder oben auf. Die Haufen kost-

barer Felle in meine?» Lager wurden gröher und gröher.
Ganze Mengen von Bambus lagen bereit, und Elfenbein
hatte ich von schwärmenden Indianern billig eingetauscht.
Ich wollte ein Schiff damit beladen lassen und ritt zum
Hafen, um eines zu mieten und einen Kapitän zu heuern,
damit er es nach Europa fahre. Wenn mir das gelang,
wollte ich heim.

Nicht heiin in mein flaches, weiszes Backsteinhaus, wo
Kugalja gehaust und ich ihr Opfer geworden. Heim, in
mein Vaterland, heim zu den Leuton, die sprachen und
dachten wie ich, zu Mensche??, die lesen und schreiben konnten
und keine wilden Tiere waren, halb Affen und halb Tiger.
Heim, in das kleine Städtchen mit der gedeckten Holzbrücke
über dein breite?? Wasser, wo wir als Kinder uns übers
Geländer gebeugt und uns zwischen die Balken drängten,
wenn ei?? Wage?? mit Donnern einfuhr und die schweren

Hufe der Pferde über die Bretter dröhnte??. Und keine

Stunde wollte ich länger warten, als ich muhte.

Wir zöge?? tagelang mit unseren beladenen Pferde??

den? Hafen zu. Ich leitete die Verladung selber. Der Ka-
pitän, ein älterer, ehrlicher Mann, und seine Tochter hälfe??

dabei. Auch der Schiffsreeder, der als ei?? Mann von
zweifelhaften? Wert bekannt war, machte, sich nützlich. Mei-
nen Vertrag hatte ich mijt gröhter Vorsicht abgefaht, es

war alles in Ordnung, nnd am nächsten Morgen um sechs

Uhr sollte die Ausfahrt stattfinden. Nachts um elf Uhr
waren wir mit den? Einladen fertig gemordein, und ich hatte
das Schiff verlassen, um Bekannte zu besuche??.

Man holte mich aus den Federn mit der Schreckens-
Nachricht, dah das Schiff in? Hafen gesnnken sei und mit
Ma>?>? und Maus und der ganze?? Ladung auf dein Grunde
liege.

Ich stürzte zu?» Reeder, denn es hatte sich sogleich das
Gerücht verbreitet, das Schiff sei böswillig angebohrt wor-
den, un? die Versicherungssumme einzuheimsen. Er war nicht
zu finden. Er sei fortgeritten, sagte man mir.

Was half es mir. dah er verfolgt und endlich ge-
fangen wurde? Was half es mir, das; er ein paar Jahre
Gefängnis bekam? Ich wurde nicht entschädigt, und die
Arbeit von viele?? Iahren lag auf den? Meeresboden.

Zehn Tage trank ich im Hafen herum. Zehn Abende
nacheinander verspielte ich. was ich noch hatte. Danach
ritt ich heim.

Die Hoffnung, reich zu werde??, die mich seit Kugaljas
Verrat mit ihrem heihen Atem allein noch lebendig hielt,
war in alle Winde zerstoben. Ich hatte den Mut verloren
und lag den ganzen Tag auf ein paar Fellen herum. Alles
ging drunter und drüber. Die Pferdeknechte stahlen, was
sie in die Hände bekamen. Meine Felder bebaute ich nicht,
und meine Pflanzungen pflegte ich nicht. Endlich verkaufte
ich den Krain, ritt dem Hafen zu, kaufte mir Tinte und
eine Feder und schrieb an Euch. Ich hielt es vor Hei???-
weh nicht mehr aus.

Ich will Euer Leben nicht stören. Laht mir irgendwo
einen Platz in dem alten Städtchen oder auf dein Land,
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too 3I)i' mollt unb td) ©tid) nietjt im Pleg bin. 'ilbei" erlaubt
mir, baft td) ïomrne. Unb tueun id) toieber in ber alten
Öeimat feilt rnerbe, befudjt mid), twenn 3fjr es urngt, einen
folebett zermürbten iOtanrt in (Surer Päbe zu haben. ©rüftt,
tnenn fie leben, (Sure Pflegeeltern. (Suer Sater.

(gortfeftung folgt.)

9töcf)t.
Plie gadeln brennen bie Siebter im Strom,
Aufzudenb in ben gluten.
3m Samt ber Pa'dft fteljt grau ber Dom,
(Sin 3ei'd>en ben Pöfen unb ©uten.

X)ie Stabt fdjlief ein, bes Pages fatt,
Dod) ftetjn if>rc genfter offen.
P3o einer feufzt, oon Sorgen matt,
Dem zeugt bie Pa'djt ein Soffen.

Plie eine 90tutter fjält fie Plad)t,
Pliegt alles in Ijeilenben Schlummer.
Die bitnmlifdfen Seucbteii bält fie entfad>t
Unb manbelt in Präume ben Stummer.

O Pa'djt, burd) beines Dunfels Por
Paufcben bie ÏBogen ber 3eiten.
Du zeigft beut, ber fi'd) im Schatten uerlor,
fii'd)t[)elle ©toigfeiten.

CS r n ft 0 î e r.

©aïâjmgos, bas <£nbe ber $Beïi
3m Stillen Ozean, 950 Stito meter oott ber Stiiftc Siib=

amertfas, bireft unter bem Aeguator, liegt bie zu ©fuabor
gehörige 3nfetgruppe ber ©alapagos ober Scbilbfrölentnfelu.
Die meiften ber fünf groften unb oielen flcinen ouIfanifd)en
3nfeln fittb unbetoobnt, obfeftott feit ihrer (Sntbeduitg he«

rcits 300 3ahre oet-
ftridjen fittb unb ob»

fdjott bas St Iima trof»
feit, angenehm unb ge»

funb ift. ©ine oormett»
liehe Stille umgibt bie

gelfeu biefer ©ilanbe.
Pur feiten tauben hier
Seefahrer, um mit bert

farbigen Pemobnctn
ber gröftten ber 3nfeltt
Probufte auszutau-
fchen. grübe* mar en
bie Sch'ilbfröteninfeln
ein Uitterfdjlupf ber
Seeräuber unb grei-
beuter.

©rftmrtls rniffen»
fdmftlid) erforfdjt tour»
bcit fie burd) ben eng»
lifdjen Paturforfdjer
©hartes Darmin, ber
hier oor halb 90 3ah-'
reit oier benïmiirbige
Plothen oerbrad)tc unb
ber, tuic behauptet
roirb, burd) Pcobad)»
tun g ber feltfainen
Picrtuelt oon ©alapa»
gos bie erfte Anregung
zu feinem „Itrfprung
ber Arten" erhielt.

Seit Darmins Aufenthalt mögen bie Sdjilbfröteninfetn
nod) öfters oon ©uropäertt befud)t mürben fein. 3m 90tärz
1923 hat ber antertfattiifdje gorfdjtungsretfenbe PJiUiatn
Pecbe, Direftor ber Abteilung für Propenforfdjttng ber die tu

Porter 3oologifd)cn ©efellfthaft, für furze Stuitben auf
ihnen uenueilt. ©r mar oon 13 Pittarbeitern begleitet, bie

mäbreitb bes fttrzen Aufenthaltes banf einer ftug ausgebad)»
ten Arbeitsteilung eine fold)« giitte oott Stoff zufanuiten»
tragen fonnte, baft eine btdbänbige, mit oielen 3tluftra-
tionen gefdjniüdte Piottographk (Sßi'IIiam Peebe: ,,©ald»
pagos, Plorlb's ©nb", Pern Port unb Sonbon 1924) unb
zahlreiche andere Piibtifationen über bie 3nfe(gruppe mög»
(ich mürben.

Peebes Scbilberungen beftätigen bie Pat|ad>e, baft ©ata»
pagos heute noch ein fd)ier unberührtes Pormeltparabies
barfteltt; alterbings fittb gemiffe Pertreter feiner eigentüm»
lidjen Piermelt, oor altem feine uter» unb fünfhunbertjährigen
Piefenfchilbfröten bereits im Ausfterben begriffen, unb bie
miffenfchafttidje Snoenturaiifnabme ber amerifanifeben ©.r»

pebitioit fam eben noch zur rechten 3eit.
Pier rniffen möchte, toie friebeootl es auf ber ©rbe

zur mettfcbenlofen 3eit ausgefehen haben mag, ber tnttft
Peebes ffialäpagosbud) zur Sanb nehmen. Plir lefen bort
folgettbe Scbilberung: ,,©nten btidten neugierig bie zum
erfteu OPalc giefd)auten Ptenfchen au, Ptômau folgten ihnen
als ftänbige Pegleiter, gtiegenfänger hingen fid) au bie
Slamera, blaue Peiber Heften uns bis auf bret Plcter heran»
fommett, Krabben zeigten fid) oertrauensmillig, Seehunbe
hatten nur ganz gelegentlich gegen ben greittbliitg
etmas einguimenben. Pinguine roaren oott beufhar gröftter
gremiblid)fcit, Benjamin, uttfer junger Seelöme, zeigte ge»
rabezu Siehe für ben Phonographen, Sabidjte folgten ben
gorfchent auf ihrem Pleg, Heerte ©ibechfert hufdjten über
bas ©eftein unb nahmen gliegen oon uttferen gingerit
nub was Amblyrhynchus cristatus, ben groften Seeleguan,
anbelangt, fo mar ihm gegenüber nur eitt ganz Hein metiig
Slriegstift erforbetlid). Als i.h ihn zum erfteu Plate erblidte
unb mich baztt oerftartb, auf allen oieren auf bem getfen
herumzufriedjeit, mürbe td) in ben Augen ber PiefcnetDechfe
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wo Ihr wollt und ich Euch nicht im Weg bin. Aber erlaubt
mir, daß ich komme. Und wenn ich wieder in der alten
Heimat sein werde, besucht mich, wenn Ihr es wagt, einen
solchen zermürbten Mann in Eurer Nähe zu haben, Grüßt,
wenn sie leben. Eure Pflegeeltern, Euer Vater, "

(Fortsetzung folgt.)

Nacht.
Wie Fackel» brennen die Lichter im Strom,
Aufzuckend in den Fluten,
Im Samt der Nacht steht grau der Dom,
Ei» Zeichen den Bösen und Guten,

Die Stadt schlief ein, des Tages satt.

Doch stehn ihre Fenster offen.
Wo einer seufzt, von Sorgen matt.
Dem zeugt die Nacht ein Hoffen,

Wie eine Mutter hält sie Wacht,
Wiegt alles in heilenden Schlummer,
Die himmlische» Leuchten hält sie entfacht
Und wandelt in Träume den Kummer.

O Nacht, durch deines Dunkels Tor
Rauschen die Wogen der Zeiten.
Du zeigst der», der sich im Schatten verlor,
Lichthelle Ewigkeiten.

Ernst Oser,

Galapagos, das Ende der Welt.
Im Stillen Ozean, 950 Kilometer von der Küste Süd-

amerikas, direkt unter dem Aequator, liegt die zu Ekuador
gehörige Inselgruppe der Galapagos oder Schildkröteninseln,
Die meisten der fünf großen und vielen kleinen vulkanischen
Inseln sind unbewohnt, obschon seit ihrer Entdeckung be-

reits 300 Iahre ver-
strichen sind und ob-
schon das Klima trok-
ken, angenehm und ge-
fund ist. Eine vorwelt-
liche Stille umgibt die

Felsen dieser Eilande.
Nur selten landen hier
Seefahrer, um mit den

farbigen Bewohnern
der größten der Inseln
Produkte auszutau-
schen. Früher waren
die Schiildkröteninseln
ein Unterschlupf der
Seeräuber und Frei-
beuter.

Erstmals wissen-
schaftlich erforscht war-
den sie durch den eng-
tischen Naturforscher
Charles Darwin, der
hier vor bald 90 Iah-
ren vier denkwürdige
Wochen verbrachte und
der, wie behauptet
wird, durch Beobach-
tung der seltsamen
Tierwelt voir Ealápa-
gos die erste Anregung
zu seinem „Ursprung
der Arten" erhielt.

Seit Darwins Aufenthalt mögen die Schildkröteninseln
noch öfters von Europäern besucht worden sein. Im März
1923 hat der amerikanische Forschungsreisende William
Beebe, Direktor der Abteilung für Tropenforschung der New
Borker Zoologischen Gesellschaft, für kurze Stunden auf
ihnen verweilt. Er war von 13 Mitarbeitern begleitet, die

während des kurzen Aufenthaltes dank einer klug ausgedach-
ten Arbeitsteilung eine solche Fülle von Stoff zusammen-
tragen konnte, daß eine dickbändige, init vielen Illustra-
tionen geschmückte Monographie (William Beebe: „Gabi-
pagos, World's End", New Bork und London 1924) und
zahlreiche andere Publikationen über die Inselgruppe mög-
lich wurden,

Beebes Schilderungen bestätigen die Tatsache, daß Gala-
pagos heute noch ein schier unberührtes Vorweltparadies
darstellt: allerdings sind gewisse Vertreter seiner eigentüm-
lichen Tierwelt, vor allem seine vier- und fünfhundertjährigen
Niesenschildkröten bereits im Aussterben begriffen, und die
wissenschaftliche Inventaraufnahme der amerikanischen E,r-
pedition kam eben noch zur rechten Zeit,

Wer wissen möchte, wie friedevoll es auf der Erde
zur menschenlvsen Zeit ausgesehen haben mag, der muß
Beebes Ealäpagosbuch zur Hand nehmen. Wir lesen dort
folgende Schilderung: „Enten blickten neugierig die zum
ersten Male geschauten Manschen an, Möwen folgten ihnen
als ständige Begleiter, Fliegenfänger hinge» sich an die
Kamera, blaue Reiher ließen uns bis auf drei Meter heran-
kommen, Krabben zeigten sich vertrauenswillig, Seehunde
hatten nur ganz gelegentlich gegen den Fremdling
etwas einzuwenden. Pinguine waren von denkbar größter
Freundlichkeit, Benjamin, unser junger Seelöwe, zeigte ge-
radezu Liebe für den Phonographen, Habichte folgten den
Forschern auf ihrem Weg, kleine Eidechsen huschten über
das Gestein und nahmen Fliegen von unseren Fingern
und was ^mblyrhzmvbus crwtatus, den großen Seeleguan,
anbelangt, so war ihn? gegenüber nur ein ganz klein wenig
Kriegslist erforderlich. Als ich ihn zum ersten Male erblickte
und mich dazu verstand, auf allen vieren auf dem Felsen
herumzukriechen, wurde ich in den Augen der Nieseneidechse
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